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1 Hiermit gründen wir die Grenzgängerin. Inmitten 

des wachsenden modularen Lesens möchten wir damit 

die Form des Magazins verteidigen. Grenzgängerin wi-

dersetzt sich konzeptionell dem glitzernden Reiz des Ta-

gesaktuellen und wird als Schwerpunktheft erscheinen. 

Wir folgen in der Herangehensweise einem roten, aber 

oft verwickelten Faden, einem fortgesetzten Dialog, der 

Denken und Handeln in Zusammenhängen erneuert. 

Trotzdem wird jedes Heft einen eigenen Charakter und 

Akzent haben. 
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2  Fast Reading ist wie Fast Food: 
Klar mögen wir es auch, aber es droht län-
gerfristige Unternehmungen zu ersticken. 
Wir wollen Wirklichkeit durchdringen und 
dies in einer Weise auf den Begriff bringen, 
die kein Meme je erfassen wird. Wir sind 
durchaus Zumutung, jedoch alles andere als 
elitär, auch wenn wir Texte veröffentlichen 
werden, die ihre ›Belohnung‹ bisweilen erst 
am Ende offenbaren. 

3 
 Wir wollen einen Ort der Reflexion, 

der Selbstirritation und der Debatte anbie-
ten. Das ist unseres Erachtens in dieser Zeit 
politischer, wirtschaftlicher und kultureller 
Umbrüche allzu dringend. Wir setzen nim-
mermüde Neugier gegen Verzweiflung, Ta-
ten-, Lern- und Debattendrang gegen zyni-
sche Politik-Abstinenz oder ängstliche 
Selbstvergewisserung unter der linken oder 
linksliberalen Käseglocke, Lebenslust und 
Genuss gegen Gleichgültigkeit und Selbst-
zufriedenheit.  

4 
 Wir suchen und streiten für Trans-

zendenz und Transformation – eine wirkli-
che Bewegung, um Bedrängung aller Krea-
turen und herzlose Zustände zu überwin-
den. Nur die ständige Verständigung dar-
über und darin, nur die Anstachelung der 
Leidenschaft, die Entfesselung der Fähigkei-
ten jeder Einzelnen und aller zusammen 
helfen gegen Kapitulation und ersatzreligiö-
se Verehrung linker Helden, Kaiser und Tri-
bune. 

5 
 Wir können wenig anfangen mit 

wohlfeiler Dramatisierung und Skandalisie-
rung, die in steriler Entlarvung verharrt und 
unterm Strich nichts bewegt, geschweige 
denn verändert. Furchtbar finden wir die 
erdrückende Tendenz zur innerlinken Kan-
nibalisierung, die aus Abschottung von The-
orie, Kritik und Praxis erwächst. Deshalb 
wollen wir die selbst gewählten Gedanken-

gefängnisse überwinden, eine Art glücklose 
Arbeitsteilung, bei der die einen nur den Zu-
griff über Subjektivität, Identität, Diskurse 
und Sozialtheorie heiligen und die anderen 
nur über (vorgebliche) Objektivität, Materi-
alität und Zahlenkolonnen. Trotz unter-
schiedlichem Denken, verschiedener Praxis 
müssen wir untereinander wieder sprech-, 
streit- und lernfähig werden. 

6  Neue Zeiten brauchen auch neue 
Fragen und zeitigen wahrscheinlich neue 
Antworten, die wir heute nur erahnen kön-
nen. Wir wollen dahin gehen, wo es thema-
tisch weh tut, wo auch zukunftszugewandte, 
emphatische und neugierige Menschen un-
geklärte Fragen haben oder sich noch vor 
ihnen drücken. Wir wollen Keime des Fort-
schritts erkennen, die in unseren Verhält-
nissen wachsend Wege zur Befreiung darin 
und daraus eröffnen. Wer nicht mit der Zeit 
geht, der geht mit der Zeit. 

7 
 Wir wollen Themen, Tendenzen und 

AkteurInnen ernst nehmen, ohne den 
›Hypes‹ und der geringen feuilletonisti-
schen Mindesthaltbarkeit von Wichtigkei-
ten zu folgen. Themen, die nur in der Logik 
von Lebensabschnittspartnerschaften be-
sichtigt werden, drohen wurzel- und flügel-
los zu bleiben. Wir sind eher auf der Suche 
nach ansteckender Radikalität und des ver-
wirrenden Pudels Kern. 

8  Wir sind links, liberal und radikal, 
aber nicht blöd. Wir finden, dass man den 
sog. ›Westen‹ und seine Errungenschaften 
verteidigen muss, weil sie Voraussetzungen 
für radikale Emanzipation sind. Doch der 
Westen ist für uns zugleich die geschichtli-
che Heimat von Faschismus, von Kolonialis-
mus und Imperialismus, wie er Wiege von 
Aufklärung und verschiedenen Emanzipa-
tions- und Transformationsbewegungen 
gewesen ist. Er ist heute ›von außen‹ und 
›von oben‹ unter Beschuss, und neuerdings 
auch  ›von unten‹. Wir wissen, was wir am 
›Westen‹ zu verlieren haben, ohne ihn des-
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wegen für überlegen zu halten, denn wir 
übersehen nicht seine Ambivalenzen. 

9 
 Zu den Gefahren für Demokratie, 

Gleichheit und Freiheit, wie wir sie ken-
nen und wie wir sie gerne noch freier, 
gleicher und demokratischer hätten, ge-
hört unzweifelhaft die Bedrohung von 
Rechtsaußen. Diese Gefahr wird aller-
dings nicht durch möglichst laute Empö-
rungsverstärkung gebannt werden. 
Selbstvergewisserung wird uns ebenso 
wenig retten. Analyse und vor allem Prä-
zision und Aufklärung darüber, was inhu-
man von der Wirtschaft bis zum Recht, 
vom politischen Dialog bis zum Zusam-
menleben ist, sind Voraussetzungen für 
eine Hegemonie der Menschlichkeit. 

10  Wir wollen (uns) auf-
klären, argumentieren, uns irren und kor-
rigieren, diskutieren und streiten darüber, 
was heute Voraussetzungen, Grenzen und 
Nebenwirkungen unserer Lebensweise, 
von Wirtschaft, Kultur und Politik, Haus-
halt, Geschlecht, Staat sind, wie wir sie 
kennen. Wer definiert, was normal, was 
›Krise‹, was möglich, was wünschenswert, 
was ein Skandal ist, wann er vorbei ist, 
wer entscheidet über Schuld, Unschuld 
und Schuldigkeit, welche Solidarität ist 
einzuklagen, welche ist man schuldig – 
lokal, regional, national, europäisch, glo-
bal? 

11  Tear down this Paywall! 
Für wirtschafts-, sozial- und kulturwis-
senschaftliche Veröffentlichung – ein-
schließlich naheliegender literarischer 
und journalistischer  Gattungen – wollen 
wir ein Forum bieten, das breitere Kreise 
erreicht, als es das nimmer endende 
Hamsterrad des hinter teuren Bezahl-
schranken verbarrikadierten Fachjour-
nals ermöglicht. Anstatt dass steuerfinan-
zierte AutorInnen nur Wissenschaftsver-
lagen garantierte Zuschriften und Absatz 
verschaffen müssen, wollen wir helfen, 
eine Öffentlichkeit zu schaffen, die nicht 
beim Fachmann oder der Fachfrau für 
KennerInnen aufhört. Es gilt für uns, das 
in den Wissenschaften längst favorisierte 
Gesetz Goodharts: ››Hitting the target and 
missing the point‹‹ – das längst auch das 
Feuilleton überrollt hat – zu überwinden. 

12  Deshalb suchen wir 
auch diejenigen, die nicht oder zu selten 
ins Rampenlicht gestellt werden. Wir wol-
len zur Beleuchtung oft übersehener 
Schauplätze und Einsätze von Konflikten 
beitragen, aber auch auf Kooperationen 
und Wandel verweisen oder unerträgli-
chen Stillstand markieren. Auf jeden Fall 
sind wir parteiisch für Menschen, die 
Emanzipation, Befreiung, Selbstermächti-
gung und unbändige Freude an neuen 
Handlungsoptionen in völlig unterschied-
lichen Zusammenhängen befördern. 
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13 
 Wir streiten und schrei-

ben gegen den deutschen Hang und 
Zwang zur Mittelmäßigkeit, der vor al-
lem Politik und Kultur oft im eisernen 
Griff hat. Wir formulieren, erneuern 
und radikalisieren wo nötig eine Kritik 
derjenigen Strukturen, die Gestaltungs-
kraft und Willen bremsen und kreative 
Energien in die Schläuche des immer 
gleichen Weins hineinzwingen. 

14 
 Unverzichtbar ist für 

uns dabei der Blick über den Tellerrand. 
Deswegen suchen, schätzen und ver-
öffentlichen wir auf Deutsch Beiträge, 
die anderswo erschienen sind und hier 
neue Blickwinkel und neue Richtungen 
der Debatte versprechen. ›Übersetzung‹ 
ist für uns Auftrag nicht nur als sprach-
liche Übertragung, sondern meint die 
irritierende Bereicherung durch unge-
ahnte Gedanken und Anstöße. 

15 
 Die bevorzugte Form der 

Beiträge ist für uns der Essay – einer-
seits mit der auf stilistischen Anspruch 
und zugleich Verständlichkeit zielen-
den formalen wie andererseits der um 
eigene Vorläufigkeit und Begrenztheit 
wissenden Konnotation, die dieser Be-
griff ankündigt. 

16  Entscheidend ist aufm 
Platz! Die schonungslose Durchleuch-
tung, die radikale Kritik der Wirklich-
keit und ihre Interpretation ist für uns 
kein Selbstzweck, sondern soll Beitrag 
zu ihrer Veränderung sein. 


